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zepts der proportionalen Chancengleichheit
und der Unterscheidung von bedingter und un-
bedingter Chancengleichheit entgeht Hopf ei-
ner normativen Festlegung zu der Frage, wie
viel Chancenungleichheit eine Gesellschaft
tolerieren sollte oder ab wann von Chancen-
bzw. Bildungsgerechtigkeit gesprochen wer-
den kann. Stattdessen lenkt er den Blick be-
wusst auf die empirischen Verhältnisse, die
ihm als Grundlage für eine informierte gesell-
schaftspolitische Diskussion als unabdingbar
erscheinen.
Das Buch bietet nicht nur eine gut ge-
schriebene und umfassende Einführung für
Studierende, sondern hat alsAdressatengruppe
auch Lehrerinnen und Lehrer im Auge. Diese
Berufsgruppe habe eine wichtige gesellschaft-
liche Funktion. Deshalb ist es ein Anliegen
des Buches, den Blick von Lehrkräften für die
Implikationen ihres Handelns zu schärfen. Es
wäre dem Autor zu gönnen, wenn sich dieser
Wunsch verwirklichen würde.
Christine Schmid, Georg-August-Universität
Göttingen,
Pädagogisches Seminar,
Waldweg 26,
37073 Göttingen, Deutschland
E-Mail: cschmid@gwdg.de
Rainer Watermann, Georg-August-Universität
Göttingen,
Pädagogisches Seminar,
Waldweg 26, 37073 Göttingen, Deutschland
E-Mail: rwaterm@uni-goettingen.de
Hildgard Macha/Monika Witzke (Hrsg.):
„Familie – Kindheit – Jugend – Gender“.
Handbuch der Erziehungswissenschaft,
Band III, hrsg. von Gerhard Mertens, Ursula
Frost, Winfried Böhm und Volker Ladenthin,
Teilband 1. Paderborn: Schöningh (2009) (zwei
Teilbände), EUR 108,00.
Der Diskurs über Familie und Familiener-
ziehung wird in den Medien und populären
Ratgebern seit nahezu zehn Jahren unter den
Schlagworten ‚Verwahrlosung/Gesellschafts-
unfähigkeit von Kindern und Jugendlichen‘
einerseits sowie ‚Erziehungsunfähigkeit‘ bis
hin zu ‚elterlicher Erziehungsverweigerung‘
andererseits geführt. Als Antwort auf diesen
Diskurs beschäftigt sich die Erziehungswis-
senschaftlerin Sigrid Tschöpe-Scheffler seit
längerem mit dem Thema elterlicher Erzie-
hungskompetenzen. Tschöpe-Scheffler hat na-
hezu ‚Monopolstellung‘ innerhalb der Diszip-
lin, da die Pädagogik Forschung zum Thema
Familie lange Zeit der Soziologie und Psycho-
logie überlassen hat. Studien zum Thema Fa-
milie unter genuin erziehungswissenschaftli-
cher Perspektive sind äußerst rar. Im Unter-
schied zur soziologischen (also Struktur- und
Funktionsfragen) oder psychologischen Be-
trachtung (Beziehungs- bzw. Bindungsaspekt
von Familie) richtet sich die erziehungswis-
senschaftliche Perspektive auf die Genera-
tionendifferenz. Ein Desiderat bleibt jedoch
eine umfassende Theorie der Familienerzie-
hung. Seit Mollenhauers, Brumliks und Wudt-
kes Ansatz von 1975 sind hierzu keine nen-
nenswerten Versuche mehr unternommen
worden. Rar sind auch theoretische Ansätze
und empirische Studien zur Elternbildung, ob-
wohl sie für das Thema Werterziehung in der
Familie in einer pluralisierten Gesellschaft un-
mittelbar von Belang sind. Auch der histori-
sche Wandel der Familie wird – besonders be-
zogen auf das 20. Jahrhundert – überraschend
selten thematisiert. Die Studie von Jutta Eca-
rius „Familienerziehung im Wandel“ (2002)
ist hier die nennenswerte Ausnahme.
Zugleich ist das Forschungsfeld Familie
nahezu unüberschaubar angewachsen. Die zur
Familie vorfindbaren Studien stammen größ-
tenteils aus dem sozialwissenschaftlichen Be-
reich und beschäftigen sich vor allem mit den
Struktur- und Funktionsmerkmalen von Fami-
lie, den damit zusammenhängenden histori-
schen Wandlungsprozessen sowie den Moder-
nisierungs- und Individualisierungstendenzen
der gegenwärtigen Gesellschaft.
Zusammenfassend ließe sich folgendes
Bild zeichnen:Unübersichtlichkeit zumThema
Familienforschung bei gleichzeitig vorhande-
ner mangelhafter erziehungswissenschaftli-
cher Forschungslage.
Vor diesem Hintergrund ist also die Initi-
ative der Erziehungswissenschaftlerinnen Hil-
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degard Macha und Monika Witzke, ein erzie-
hungswissenschaftliches Handbuch zur Fami-
lie zu erarbeiten, dezidiert zu würdigen.
Der Teilband „Familie – Kindheit – Ju-
gend – Gender“ ist 2009 erschienen. Anspruch
und Zielsetzung, die die Bearbeiterinnen mit
dem Teilband verfolgen, werden im Vorwort
erläutert und zielen auf einen „genuin erzie-
hungswissenschaftlichen Fokus“. Der inter-
disziplinär angelegte Teilband gliedert sich in
fünf Teile und 22 Kapitel. Jedem der fünf Teile
geht eine Einführung voraus, welche dem Le-
ser dabei hilft, die Inhalte der verschiedenen
Kapitel im Überblick zu begreifen.
Der erste Teil widmet sich dem For-
schungsstand zu den Themen Familie, Kind-
heit, Jugend und Geschlecht. Der zweite Teil,
programmatisch mit dem Titel „Bausteine ei-
ner erziehungswissenschaftlichen Theorie
von Familie“ angekündigt und damit wohl als
Kernelement des Handbuchs verstanden, greift
unterschiedliche Zugänge zum Thema Fami-
lie auf, u.a. einen historischen, einen soziolo-
gischen und einen systemisch-konstruktivis-
tischen. Familie wird so zum einen unter der
pädagogischen Perspektive des historischen
Wandels, zum anderen unter soziologischer
Perspektive mit der Frage nach Pluralisierung
der Lebensformen, oder, mit Rückgriff auf
Bourdieus Habituskonzept, mit Bezug auf den
Bildungsaspekt analysiert. Weitere Beiträge
beleuchten die Institution Familie unter dem
Beziehungsaspekt oder aus der Warte der Ge-
schlechtsrollenforschung. Ebenso finden sich
Beiträge zur Wechselwirkung von Familie mit
anderen Umweltsystemen wie Schule oder Ar-
beitsmarkt und Familienpolitik Der zweite Teil
des Handbuchs schließt mit einemArtikel, der
sich mit den Auswirkungen von zunehmender
Kinderlosigkeit in einer Gesellschaft auf Fa-
milie und Familienerziehung beschäftigt. Der
dritte Teil setzt sich mit Bedingungskontexten
von Familie auseinander: Hierunter werden
die Themen „Leib, Körper, Geschlecht“, „Er-
ziehungsverhältnisse im Lebenslauf“ sowie
das Thema der individuellen und interpersona-
len Emotionsverarbeitung zusammengefasst.
Der vierte Teil widmet sich den „Ziele(n) und
Regeln von Familienerziehung und Famili-
enbildung“. Wider Erwarten findet sich hier
kein Artikel von Sigrid Tschöpe-Scheffler
zum Thema „Elternbildung“, sondern ein Bei-
trag von Jan-Uwe Rogge, einem Autor popu-
lärpädagogischer Bücher. Martina Heitkörner
und Barbara Thiessen schreiben in diesemAb-
schnitt zum Thema „Familienbildung“, And-
reas Lange zum Thema „Gestaltungsaufgaben
in der Familienbiographie“. Dieser Teil bleibt
insgesamt etwas hinter den Erwartungen zu-
rück, weil die theoretische Tiefe mit anderen
Teilen nicht mithalten kann.
Der sechste und letzte Teil befasst sich mit
der „sozialpädagogische(n) Dimension von
Familie“ und bezieht diese auf Themen wie
Transitionen und Resilienzförderung, interne
und externe Konflikte und Krisen in Familien,
Armut in Familien, Prävention und Interven-
tion in Familien sowie Erziehungs- und Fami-
lienberatung.
Der Artikel von Macha zum Forschungs-
stand („Konturen einer erziehungswissen-
schaftlichen Theorie von Familie“) versucht,
an den Beitrag von Ecarius anzuknüpfen und
„eine erziehungswissenschaftliche Theorie
der Familie mit Schwerpunkt auf den (sic) Er-
ziehungs- und Bildungsaufgabe und den Ko-
Konstruktionen der Familienmitglieder in der
‚Familienbiographie‘ zu entwickeln“. Insofern
kann dieser Beitrag als Leitartikel verstanden
werden, versucht er doch mittels des bestehen-
den Forschungsstandes erste Ansätze für eine
Theorie der Familie zu entwerfen, an den dann
der 2. Teil (es ist auch der quantitativ längste
Teil des Teilbands) anknüpft. Die interdiszi-
plinäre Perspektive Machas wird nicht nur
deutlich, wenn sie schreibt, dass „subjektthe-
oretische, biographietheoretische, ökologisch-
systemische, und generationentheoretische
Ansätze“ Eingang finden, sondern auch, wenn
sie im Hinblick auf ihren Theorieentwurf
schreibt, „eine Abgrenzung der erziehungs-
wissenschaftlichen von der soziologischen
und psychologischen Familienforschung ist
nicht erforderlich, da eine Nähe der Themen
und Forschungsmethoden besteht“. Interdis-
ziplinarität spiegelt sich nicht nur in Machas
Theorieentwurf, sondern zieht sich durch das
gesamte Handbuch.
Zu würdigen ist v.a. Machas Bestreben
eine Theorie der Familie zu skizzieren. Frag-
lich bleibt jedoch, welchen (v.a. gemäß dem
im Vorwort postulierten eigenen Anspruch
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Machas) neuen Erkenntniszugang Bronfen-
brenners Ansatz für eine pädagogische (!)
Theorie von Familie hat.
Neugierig blickt man auch auf jene Ar-
tikel, die sich mit der Frage um Familie und
Bildung beschäftigen. Aber auch hier liefert
Bourdieus Ansatz als Grundlage keine genuin
neuen pädagogischen Fragen. Der Überblick
über Bildung und Familie erfolgt unter sozi-
alwissenschaftlicher Perspektive; traditionelle
Bildungsbegriffe und einen entsprechenden
Zugang vermisst man. Auch die Hinzunahme
des Generationenbegriffs in Herzbergs Artikel,
der auf den ersten Blick als grundlegendes Ele-
ment des Erziehungsbegriffs Nähe zum Päda-
gogischen verspricht, verbleibt zu sehr an der
Oberfläche und liefert leider ebenso wenig die
erhoffte pädagogische Perspektive auf Familie.
Der Beitrag des SoziologenWerner Schnei-
der gibt – gemäß dem Anspruch des Teilbands
nach Interdisziplinarität – einen gut fundierten
und systematischen Überblick zum Thema Fa-
milie aus soziologischer Perspektive. Beson-
ders für Studierende und Fachfremde dürfte
dieser Überblick, den zu gewinnen gerade in
der Soziologie aufgrund der immens ange-
wachsenen Literatur sehr schwer ist, hilfreich
und erkenntnisfördernd sein.
Positiv sticht auch der Artikel von Eva
Matthes heraus, der sich unter einer histori-
schen Perspektive mit dem Wandel der Fami-
lie als Erziehungsinstanz beschäftigt. DerArti-
kel gibt einen guten Überblick, wenn auch mit
Lücken, die sich aus der mangelnden histori-
schen Forschungslage zum Thema Familie er-
geben, so bspw. für die Zeit der Weimarer Re-
publik oder auch die Situation in den 60/70er
Jahren. Das ist daher nur zu einem geringeren
Teil der Autorin anzulasten.
Es ist erfreulich, dass das Handbuch den
bislang wenig beachteten Bereich der Eltern-
bildung aufgreift. Jan-Uwe Rogge gibt da-
bei einen guten Überblick über vorhandene
Elternbildungskonzepte – inhaltlich deut-
lich an Tschöpe-Scheffler orientiert. Er plä-
diert für eine „zeitgemäße Elternbildung“:
„Ressourcenorientierung“, „Grenzen ach-
ten und respektieren“ sowie „Grenzen erfah-
ren und setzen“ und hebt die „Bedeutung des
Humors“ hervor. Inhaltlich kommt er kaum
über Tschöpe-Schefflers Überlegungen hin-
aus, doch es gelingt ihm, einen Überblick über
vorhandene Elternbildungsprogramme zu ge-
ben - auch wenn man hier keine neuen päda-
gogischen Ideen zum Thema Elternbildung er-
warten sollte. Zu sehr gleitet der Autor in die
Psychologisierung des Pädagogischen ab, wie
sie für Ratgeberliteratur typisch ist.
Der Beitrag von Martina Heitkötter und
Barbara Thiessen bietet hingegen einen wirk-
lich soliden Einblick in das Thema Familien-
bildung. Er referiert gesetzliche Grundlagen,
institutionelle Settings und Formen von Fa-
milienbildung. Ziele, Angebot und Zielgruppe
werden unter einer problematisierenden Pers-
pektive beleuchtet, was dem Beitrag Tiefe ver-
leiht. Auch der abschließende Abschnitt über
die aktuellen Herausforderungen der Famili-
enbildung ist anregend.
Resümee:
Insgesamt bleibt der Eindruck von diesem
Teilband eher gemischt. Vielleicht ist es ge-
rade der interdisziplinäre Anspruch, der dem
Teilband etwas die Kraft nimmt. Es bedürfte
m.E. doch gerade angesichts des „Verlusts“
des Pädagogischen in der Familienforschung
einer Abgrenzung zu anderen Disziplinen.
Und dabei geht es nicht darum, die äußerst
fruchtbare Perspektive interdisziplinären For-
schens zu diskreditieren. Dennoch scheint es
zunächst von Bedeutung, das Pädagogische
herauszuarbeiten, bevor man es einem inter-
disziplinären Blick freigibt.
Ein Handbuch gibt als Nachschlagewerk
überwiegend Studierenden einen Überblick
zu einem Themengebiet. Aufgrund seines pa-
radigmatischen Schwerpunkts entgeht das
Handbuch nicht der Gefahr, ein „pädagogi-
sches“ Verständnis von Familie zu vermitteln,
bei dem das genuin Pädagogische nur einen
marginalen Stellenwert hat. Trotz der Kritik
enthält der Teilband viele Informationen und
Anregungen zum Thema Familie aus sozial-
wissenschaftlicher Sicht.
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